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Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 27 . Juni.

^ er Evangelische Bund als Wahlmacher .
, ^ cr Evangelische Bund hat sich sehr dagegen ver-

kofi er mit der „ antiultramontanen Wahlvereini -
"0 gleichbedeutend sei , obwohl es doch ganz klar ist,

>»,, r
ter dieser famosen Wahlvereinigung steckt . Da ist

»
' ! sehr bemerkenswert ein längere? Schreiben, das der

: ^ ^bativen „ Krenzztg.
" aus dem Wahlkreise Er -

Sch le „ singen zngegangen ist . Darin heißt eS :Jacobs kötter (der bisherige , jetzt von einem
»uallibcralcn aus der Stichwahl gedrängte konser-

Abgeordnete) gehört allerdings zu den Altluthe-
^ .eru . Deshalb war er dem Hauptvertreter des

angelischeu Bundes in Erfurt, Senior D . Bär -
ai,i - « * *<■ scho » vor fünf und vor zehn Jahren bei der
A 'IMung als NeichStagskandidat höchst unsympathisch .
Kielern Senior 1 >. Bärwinkel ist es in erster Linie zudanken, daß diesmal ein nationalliberaler Kandidat auf-ge,teilt wurde , und dieser selbe Senior hat sich auchredlich darum bemüht , daß der Nationalliberale in die
Stichwahl gekommen ist. Er hat einige Wochen vor» er Wahl die Pastoren seiner Diözese zu¬sammen ge rufen und ihnen klar gemacht , daß es mitMem Gewisse » nnvereinbar sei , einem Manne ihre
^ liinme zu geben , der fiir die Aufhebung des 8 2 des
i ■ • AU- guten Patrioten
bcrE ^ kreis Erfurt-Schleusmgen bedauern von ganzem

erwru't Herr Jacobskötter lediglich durch unsinnigeder nationalgesinnten Stimmen sein MandatVerl
^

° ren hat .
"

bemerkt die „Krenzztg.
"

, durch dieses Schreiben
sitiv

1
• Auffassung bestätigt, „daß die Teilnahme po -

diegeistlicher an beni Versuche , die Bewegung gegen
Aushebung des § 2 des Jesuitengesetzes zur Wahl-

511 suchen , die konservative Sache schwer zu schä-
C » zugleich die mittelparteiliche und liberale Rich¬
te- ? unserer Kirche zu fördern geeignet gewesen ist."

■- "
Sr interessiert uns an jener Wahltätigkeit des
Bärwinkel , der von Anbeginn einer der Hanpt -

h ^ ahne des Evangelischen Bundes war , daß die
eie rst antischen Pastoren hier wieder als die
die 2 , 7V Drahtzieher in dem ganzen Rummel gegen
^ tia? glung der Jesuiten erscheinen . Dadurch wird be-
di,r ' °

. " ß die ganze Hetze gegen die Jesuiten
hg, . » Ni Angstprodukt der protestantischen
Je !» ,? r « n ist, welche vor der geistigen Konkurrenz der

einen gewaltigen Schrecken haben. Mit bru-
-uotteln die geistigeKonkurrenz fernhalten

^ rr>,

wollen, und dann noch heuchlerisch sich als Patrioten anf-
spielen , die nur das bedrohte deutsche Vaterland retten
wollen — kann man sich ein ekelhafteres
Schauspiel denken?

Die Krisis in Ungarn
hat die denkbar schlechteste, nämlich diejenige Lösung ge¬
funden, die von der Obstruktion der Kossuthpartei als
ein voller und glänzender Sieg gefeiert werden darf :
Graf Khuen - Hcdervary erklärte der Krone, kein
lebensfähige ? Ministerium bilden zu können , wenn
nicht die Wehrvorlage zurückgezogen , also den
Kossuthianern geopfert werde — und , wa? noch am
Tage vorher kaum denkbar erschien, die Krone willigte
in diesen schmählichen Kotau vor den Feinden der
Habsburger ein . Graf Khuen durfte sein Ministerium
bilden von Kossuths Gnaden !

Ja , die Obstruktion hat auf der ganzen Linie gesiegt ;
sie überwand den „Lr-llex"-Zustmid, sie stürzte Kolomcin
v . Szell , sie schüchterte die liberale Regierungspartei so
ein, daß der „starke Mann" Graf Stefan TiSza feine
Portefeuilles vergeblich ausbot , und daß auch Graf
Khuen selbst bei seinen eigenen Leuten von der liberalen
Regierungspartei unmöglich war . bis er sich unter das
Joch des Herrn Kossuth gebeugt hatte.

Aber wer weiß, ob das Wort „eingeschüchtert "
mit Bezug auf den Einfluß , den die Kossuthianer auf
die liberale Majorität ausübten , das Nichtige trifft !
Vielleicht darf man im Gegenteil sagen , die Frechheit
der Kossuthleute habe auch die Regierungspartei er¬
mutigt — ermutigt nämlich, dem Kaiser zutrotzen. Jedenfalls war das Verhalten der Negierungs -
Mehrheit ganz dazu angetan , den Sieg der Obstruktion
herbeizuführen. Diese hätte ja nie gewinnen können ,wenn nicht auch ein großer und einflußreicher Teil
der Regierungspartei dafür eingclrcten wäre , der Ob¬
struktion mit „ Konzessionen " zu begegnen, und zwar
Konzessionen , die aus Kosten der Einheit des Heeres der
Doppclmonarchie gegangen wären . In der Wiener Hof¬burg fiel damals das Wort : „Das Geschwätz mitde » Konzessionen müsse nun endlich einmal
® 1! . o, .

reii . Gerade aus dieser Stimniung heraus er¬klärte sich dann, daß Szell infolge der Jntrigueii seiner
eigenen Parteigenossen und der Spaltung hinsichtlich der
Behandlung der Obstruktion gefallen war, die Berufung
Tiszas, der mit eiserner Hand die Obstruktion nieder¬
werfen wollte und daher jedes Zugeständnis an sie ver¬
warf. Aber er stieß auf der Suche nach Ministerkollegen
für dieses Programm in der liberalen Partei überall
auf verschlossene Türen. Die liberale Partei zeigte sich
also auch hier wieder als geheime Verbündete der
habsburgfeindlichen Kossiithpartei. lind Graf Khuen,
auf welchen der Kaiser dann seine letzte Hoffnung setzte,
versagte gänzlich !

Nun ist die Wehrvorlage , eine von allen militärischen
Sachkennern nicht nur Oesterreich -Ungarns für durchaus
notwendig erachtete Hceresverstärkung gefallen, obwohl
der Kaiser und König seine ganze Autorität dafür ein¬
gesetzt hatte . Die Obstruktion jubelt daher über ihren
Sieg, gleich als wenn sie den Monarchen selbst ge-
demütigt hätte . Noch schlimmer aber ist, daß in dem
Monarchen nicht nur die ehrwürdige PersönlichkeitKaiser
Franz Josephs selbst getroffen ist, sondern die ganze
habsburgische Dynastie und das Band , da? sie
mit Ungarn verbindet, verletzt erscheint . Denn ein Sieg
der Kossuthleute bedeutet einen Sieg der Feinde Habs -
burgs, einen Triumph jener Gesellschaft , welche hundert¬
mal mit unflätigem Lärm und wüster Beschimpfung das
Singen der österreichischen Volkshymne unmöglich zu
machen suchten und die schwarz -gelbe Fahne in den Kot

zerrten. Darum läßt diese verhängnisvolle Wendung
Schlimmes ahnen. Der Ausgleich hängt in der Luft.
Wie lange noch werden Oesterreich -Ungarn wirtschaftlich ,
wie lange noch niilitärisch eine Einheit bilden? Wenn
je, so hätten die Magyaren jetzt scharf die Kandare
fühlen müssen . Um so notwendiger ist es nun , daß
Oesterreich selbst innerlich erstarkt, damit eS sich rüsten
kann auf den Tag, an welchem mit den Herren
Magyaren eine gründliche Abrechnung doch endlich ge¬
halten werden muß !

Tie Gottesgnadentomvdie in Serbien ,
die wir wiederholt mit aller Schärfe gebrandmarkt haben,
hat auch die Eidesleistung des Peter Karageorgie -
witsch — wobei cs wieder nicht an lästerlichen Anruf¬
ungen Gottes durch besagten Peter und seine schisma¬
tischen Hofpopen fehlte — ihren vorläufigen Ab¬
schluß gefunden. Ihren vorläufigen , sagen wir. Denn
daß auf jede Bestrafung der Mörder gänzlich Ver¬
zicht geleistet wird, ist zwar an sich nicht unwahrschein¬
lich. muß aber doch so lange eine offene Frage
bleiben, als nicht feststeht , wie sich die Beziehungen der
neuen Machthaber in Serbien zu den Negierungen in
Wien und St . Petersburg in Wirklichkeit gestalten
werden. Die in auswärtigen Angelegenheiten sehr gut
unterrichtete „Kreuzzeitung" erhält nun aus Wien eine
Darstellung , deren Bedeutung und Zuverlässigkeit sie
selbst stark betont, — eine Darstellung , wonach in Wien
wenigstens offenbar mit einer Bestrafung des Königs-
mordes noch ernsthaft gerechnet wird . Ja , es wird rund
herausgesagt, daß gewisse Herren in Wien , deren
Namen sich die Spatzen von den Dächern pfiffen , die
schriftlichen Beweise dafür in Händen haben,
daß die Wiener Vertrauensmänner Peters alle Fäden ,
die von Belgrad nach Genf gingen, in der Hand hatten,
und daß sie natürlich auch, „ebenso wie Peter Kara¬
georgiewitsch inAlles , wohlgemerkt inAlles
eingeweiht gewesen seien, vom Mordkomplott
gewußt und dabei indirekt mit gewirkt hätten .

" Ist
dem so — und cs hat gewiß noch niemand im Ernste
daran gezweifelt —, so hat man allerdings in Wien
eine furchtbare Waffe gegen König Peter in
Händen , die diesem noch einmal höchst verderblich
werden kann, aber andercrseils wird gerade die sichere
Mitschuld Peters diesem die Bestrafung der Mordgesellen
— seiner Werkzeuge unmöglich machen . Uns scheint
daher nicht , daß eine Bestrafung des Mordes erfolgen
wird, so lange Peters Herrschaft unangefochten und
unerschüttert dasteht. Wohl aber niht in seiner Blut¬
schuld für eine spätere Zukunft der Keim zu
seinem Verderben und zur Sühne des Frevels, der durch
die Verächtlichkeit seiner Opfer nicht gerechtfertigt werden
kan» . Daß Serbien mm endlich zur Ruhe gekommen
sei, ist daher nicht zu erwarten ; früher oder später folgt
die Strafe doch noch dem Verbrechen!

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Grobherzog haben Sich

gnädigst bewogen gefunden , dem Kaufmannslehrling Eduard
Lührer in Pforzheim die silberne Rettungsmedaille
zu verleihen und die Revisoren Eugen Wicken Häuser bei
der Steuerdircktion und Karl Kilian bei der Zolldirektion
landesherrlich anzustellen .

Mit Entschließung Großh. Generaldirektion der Staats -
eisenbahni » wurde Betricbssekrctür Heinrich Schiffer¬
decker in Gottmadingen zum Stationsverwalter daselbst
ernannt, ferner Betriebssekretär Adolf K r emb s in Villingen
nach Brette» und Betriebsassistent Emil Kern in Schaff¬
hausen nach Bruchsal versetzt .

cf Aus dem Amt Ettlingen, 26 . Juni . Die Oden-
wälder um Eberbach herum habe, : sich vom Ausschußder uatioualliberalen Partei ganz erbärmlich anlügen
lassen müssen . Wenn sie in ihrem Wisch , Wahlflug¬blatt genannt , behaupten, daß die Zentrnnislente die
Kirche zu Wahlzwecken benützen , das; katholische Geist¬
liche auf Kanzeln und in den Beichtstühlen und
schließlich noch an den Kirchtüren agitieren, so kommen
wir dabei nicht in Harnisch , weil wir ein sauberes
Brusttuch haben. Auf die Anfrage, wo lind wann
und von wem auf der Kanzel, im Beichtstuhl und an
der Kirchtüre jemand zur Wahl beeinflußt wurde,wird der liberale Ausschuß die Antwort schuldig blei¬
ben . Dagegen wissen wir einen Ort im Albtäl , wo
die Liberalen gerade das taten , was sie uns in die
Schuhe schieben, indem sie das Rathaus fiir ihre
Parteizwecke benutzten . In Völkersbach wurde»
Plakate am ganzen Rathaus, an der Türe, an der
Seite und an allen Ecken und Enden angekle

'bt und
angenagelt , welche die Privatansicht des Herrn Lender
über das Verhalten der Katholiken in der Stichwahl
enthielt. Soweit ist man gegangen, daß sogar der
verschlossene Verkündigungskasten, in dem nur Be
kanntmachungen des Bürgermeisteramtes , des
Notariats, des Amtmanns und Eheaufgebote ange
heftet sind, herhalten mußte, um den bedrängten
Liberalen Vorspanndienste zu leisten und die Wahl
Parole des Zentrums zu durchkreuzen . Vom Diens
tag bis Donnerstag nach Beendigung der Stichwahl
hing der Aufruf mit dem Namen Lender im Kaste».
Wie kam das Bürgermeisteramt wohl dazu?

cf Donaueschinge», 26 . Juni . „Die Sozialdemo¬kratie hat im 2 . Reichstagswahlkreise gesiegt" — dies
ist das Fazit des gestrigen Wahlkampfes, so paradoxdies auch klingen mag. Statt sich an die Parteiparole
zu halten, haben die Sozialdemokraten in den Jndu
strieorten der Amtsbezirke Triberg und Villingen
nahezu geschlossen für Faller gestimmt , andernfalls
hätte das Zentrum mit einem Plus von einigen Hu»
dert Stimmen sicher gesiegt . Gegen die Hanptwahl
(21 207) sind in der Stichwahl (22 811 ) 1601 Stim¬
men mehr abgegeben worden. Diese Stimmen sindaus den Lagern des Z e n t r u m s und der Natio¬
nalliberalen in ziemlich gleichem Verhält¬nis aufgebracht worden und zwar aus den Amtsbe
zirken

Donaneschingen 247 Stimmen
Villingen 389 „
Triberg 396 „
Engen 384 ,,
Bonndorf 188 „Sie haben also eine Aenderung im Gesamtstimmen

Verhältnisse der beiden Gegner nicht gebracht , die Ent
scheidung lag in der Hand der Sozialdemokraten .

Die sozialistischen Stimmen betrugen in der Haupt -
wcchl im Amtsbezirk

Donaneschingen
Villingen
Triberg
Engen
Bonndorf

Zus.
Läßt man die Bezirke Donaneschingen , Enzen ,

Bonndorf , wo ein Teil sich der Parteiparole gemäß
der Wahl enthielt, der andere aus „Mitläufern" be¬
stand , außer Rechnung , so bleiben für Villingen und
Triberg 1696 Stimmen . Von diesen haben minde¬
stens 70 Prozent für Faller gestimmt , das sind rund
1170 Stimmen . Das Zentrum hatte bei der Hanpt-

Jch sing' von Dir.
^ _ - (Nachdruck tm &otiit .)
^ sing ' von Dir und Deiner Herrlichkeit
^«lleistrungsfreudig von dem Reich deS Wahren
^"d muß ich auch im kampferprobten Streit,

Haß der Feinde bitter noch erfahren.
sing ' von Dir, was mir das Herz durchzieht,

7$ künd' eS jubelnd , laut und unverdrossen ;
klinge Dir, o Herr, mein hohes Lred,

in die Seele überreich geflossen .

f^ . flng' von Dir und neue Lebenslust ,
Lenzeshauch fühl ' ich ins Herz mir dringen ;

Dank, o Herr, und auS glücksel 'ger Brust,
mich mein Lied zu Deinem Prcrse singen.

" dlSruhc , im Juni 1903 .
Luise Bruhn .

* Treue .
Driginalromanvon Irene v . Hellmuth .

- (Nachdruck verdaten . )

tz (Fortsetzung.)
löQL' Bia sehr unangenehm, daß man sie in dieser

,jF aufhielt. Leicht konnte daran ihr ganzer Plan
Sie zog ihre kleine, goldene Uhr aus dem

sechs, " murmelte sie . In einer Stunde mußte
sie den Zug noch erreichen wollte.

Du, Susanne, ich fühle mich recht müde
N-j^ achte mich zu Bett legen," begann das junge
. V n

r Mernd .
i, <" köste, ich komme nachher mit einem Buch zu

Hĉ
"ad Dir etwa? vor," meinte Susanne in

Weitherzigen Weise.
rF/r,chrak .
V r , — ich danke Dir — ich möchte schlafen —

, ftn;
Q6 mich heute allein .

"
Du willst, Jsa .

"
. jv bist mir doch nicht böse?"
RlW ^Ee ich," sagte Susanne, und Jsa zog in auf-‘

fiif, Ein Gefühl inniger Dankbarkeit die FreundinJ llrr& küßte dieselbe stürmisch. Wie gut war

Susanne immer zu ihr gewesen — Jsa fühlte erst in
diesem Augenblick, wie schwer es ihr wurde, ans dem
traulichen Hans , von den treuen, aufrichtigen Nken-
schen zu scheiden. Die Tränen wollten aufs neue
hervorbrechen , sie war nähe daran , der geliebten
Freundin ihr ganzes Herz auszuschütten. Doch das
durfte nicht sein, denn um keinen Preis würde Su¬
sanne zugeben , daß sie von hier fortging . Gewaltsam
riß sie sich los und eilte davon. Sie hörte noch , wie
Heßfeldt sich von den Damen verabschiedete, dann ver¬
riegelte sie die Türe hinter sich und begann in fieber¬
hafter Eile nach ihrer Reisetasche zu suchen . Glück¬
licherweise fand sie dieselbe bald , und rasch packte sie
das notwenidigstehinein. Als dies geschehen war , zog
sie ein Schubfach auf und steckte das darin liegende
Geld zu sich . Dann erst wechselte sie die Kleider.
Es klopfte an der Türe. Jsa erschrak. Wenn das
Susanne war? Was sollte sie nur tun ?

„ Wer ist da ? " rief sie.
Sie atmete auf, als sie sich überzeugte, daß nur

eines der Mädchen mit dem Tee draußen stand . Sie
schickte die Dienerin , der sie rasch das Täblet abge-
nommen hatte, sogleich wieder fort mit dem Bemerken,
daß sie heute nicht , mehr gestört sein wolle . Dann
schlürfte sie hastig den heißen Trank , setzte sich und
schrieb ein paar Zeilen :

„Verzeiht, daß ich Euch verlasse , ich fürchtete den
Abschied , darum gehe ich heimlich . Der Vater braucht
mich , er ist arm und ohne Freuiüie . Ich gehöre zu
ihm . Meine Verlobung mit Uttrecht ist gelöst . Tau¬
send, tausend Dank für alle Liebe , die Ihr mir er-
wiesen habt. Meine Sachen lasse ich vorläufig hier.
Solltet Ihr etwas von Kurt hören, grüßt ihn von mir .
Eure dankbare Jsa .

"
Nun war sie so weit fertig . Tränenden Auges

blickte sie sich noch einmal in dem reizenden Gemach
um . Es galt ja Abschied zu nehmen von der trauten
Stätte . Ob sie das liebe Hans wohl jemals Wieder¬
sehen würde ? Sie wußte es nicht, auch nicht, wie sich
ihre Zukunft gestalten würde. Nur eines fühlte sie :
Es war ihre Pflicht, den Vater zu unterstützen . Sie
vermochte sich freilich im Augenblick kein klares Bild
davon zu machen, in welcher Weise das geschehen sollte.

und es packte sie wieder ein heimliches Grauen . Noch
einmal wankte sie in ihrem Entschluß . Wenn sie hier
bleiben könnte , hier, wo sie geliebt wurde von treuen
Freunden ? Das ehrliche Gesicht Kurts tauchte wieder
vor ihren Augen auf , und eine heiße Sehnsucht er¬
faßte das einsame , sinnende Mädchen . Wo er wohl
weilen mochte? Nur einmal, seit er fort war , hatte
er wenige Zeilen geschrieben, die die Sehnsucht seines
Herzens deutlich verrieten . Doch hatte er keine Adresse
angeben können , da er selbst noch nicht wußte, wo er
sich am folgenden Tage anfhalten würde. Ruhelos
durchstreifte er fremde Lande.'Jsa wußte oder ahnte, was ihn fortgetrieben. Wa¬
rum hatte er nicht zu ihr gesprochen?

Wieder sah sie nach der Uhr. Es war die höchste
Zeit , wenn sie den Zug überbaupt noch erreichen
wollte. Leise und vorsichtig öffnete sie die Türe und
lauschte hinaus .

?llles war still, nichts zu vernehmen, als der Gesang
einiger Mädchen , die in der Gesindestube beim Spinn¬
rad saßen .

Jsa ergriff die Tasche und schlich auf den Zehen¬
spritzen die Treppe hinab . Die Knie zitterten ihr so,
daß sie sich kaum aufrecht zu halten vermochte . Vor
Tante Marthas Türe stand sie einen Augenblick still .
Susanne schien drinnen zu sein, denn Jsa unterschied
deutlich die Stimme der Freundin , die sich lebhaft mit
der alten Dame zu unterhalten schien .

Dann eilte das Mädchen hinaus in die finstere ,
sternenlose Nacht . Der Regen ließ zwar etwas nach,aber ein heftiger Wind hatte sich erhoben und riß und
zerrte an Jsas Kleidern. Es war kalt geworden , sie
hüllte sich fester in das warme Tuch , das sie sick) zum
Schutze um die Schulter gehängt. Wenn sie nur erst
die Bahnstation erreicht hätte ! Zum Glück kannte sie
den Weg genau, doch dünkte er ihr endlos lang . Es
war ganz dunkel um sie her. Rüstig schritt sie aus .
Der Weg führte ein Stück durch den Wald, da konnte
ihr wenigstens der Sturm nicht so viel anhaben. Un¬
heimlich rauschte es in den kahlen Aesten, und bange
Furcht wollte die Einsame beschleichen. Doch mutig
schüttelte sie das Zagen ab . Was sollte ihr denn ge¬
schehen ? Freilich erschrak sie, wenn ein aus der Nacht-

ruhe aufgestörtes Häschen über den Weg lief, oder
der Wind einen dürren Zweig abknackte. Da ver¬
nahm sie ans einmal sich nähernde Schritte . Angst¬
voll suchte sie mit den Augen die Diuiketheit zu durch-
dringen, heftig pochte ihr das Herz. Wer mochte bei
diesem Sturm noch draußen auf der Landstraße sein?
Sie zog

'ihr Tuch so hoch , daß es das halbe Gesicht ver¬
hüllte. Sie bemerkte , wie der Vorübergehende stehe »
blieb und ihr nachschaute. Es war ein Bauer aus dem
Dorfe drunten , der gemütlich sein Pfeifchen rauchte,denn der Tabatsduft stieg Jsa »uangeuehm in die
9tase . Sie beschleunigte ihre Schritte und endlich, end¬
lich sah sie von ferne die Lichter der Station schimmern .Der Beamte, der ihr das Billet reichte, warf einen
erstaunte» Blick auf die vermummte Gestalt. Doch bei
dem trübe brennenden, von der Zugluft hin- und her-
flackernden Licht der kleinen Petroleumlampe erkannte
er den späten Fahrgast nicht . Iso war die Einzige,die einstieg . Aufatmend schmiegte sie sich in die
Polster des Kupees, in dem sie zu ihrer großen Erleich¬
terung ganz allein war. Sie machte es sich so bequemals möglich, nahm den Hut ab , warf ihn oben in daS
Netz , lehnte den Kopf zurück und schloß die Augen.Der Zug brauste dahin, in die Nacht hinein.

(Fortsetzung folgt .)

O Vertrauen .
Plauderei von F. H .

- (Nachdruck verboten .)

Das Schönste und Beglückendste , was die Jugend
dem Alter voraus hat, ist unbestritten die optinüstische
Auffassung aller Dinge, selbst der Menschen und ihr
entspringend : „Vertrauen " zu ihnen allen.

Das Vertrauen ist unserem Geiste , der Seele uitd
dem Gemüte Lebensbe '

dingung , wie unser»! Körper
das ihn stützende, tragende Knochengerüst ; wie diesem
eine rauhe Berührung Schaden zufügt, es kranken
und leiden läßt , so jenem auch. Vertrauen allein ist
der Stab , an dem die seelischen und geistigen Tätig-
keilen und Eigenschaften sich aufrichten, um an ihm
erstarken zu können ; im Keime schlummernd , rnuß eS
erweckt werden, damit es sich segensreich entfalt «»



wähl einen Vorsprung von 384 Stimmen und ist setzt
mit 737 in der Minderheit geblieben . Das Gesamt¬
defizit beziffert sich somit ans die Zahl der für Faller
abgegebenen sozialistische » Stimmen in Mllingen nnd
Triberg . Faller zieht also „mit rotem Helmbusch"
in den Reichstag.

Einzel -Resultate in Baden .
2. Wahlkreis.

Weilers buch : Gold sch mid (Z .) 95, Faller
keine . Wahlberechtigte 98 . _

Kappel : Go ldschmid (Z .) 60, Faller » , Wahl-
berechtigte 72 . . „ s _

Schabenha u s e n : Goldschmkd (Z .) 7 von
9 katholischen Wählern .

Schon a ch : 404 Zentrnni , 78 Liberale .
4. Wahlkreis.

5 a s b a ch a . Kaiserst. : Kopf (Z .) 102, Blanken -
horn 29.

12. Wahlkreis.
K e u d e ii a n : Barth (Z .) 239, Beck 3, ungült. 4.
6 a r gen : Freiherr v . M e n tz i n g e n (Z .) 32,

Müller 96. Wahlberechtigte 133.
13 . Wahlkreis.

O b e r h a u s e n : M e n tz i n g e n ( Z .) 579, Müller
( natl . ) 49 , ungültig 5 . In Oberhaufen wurden
633 Stimmen abgegeben ; 61 haben nicht gewählt ,
also 694 Wahlberechtigle.

R h e i n Hansen : M e n tz i n g e n (Z .) 227 ,
Müller 3 .

Kirrlach : Mentzingen (Z .) 477, Müller 6.
sthilippsbnrg : Mentzingen (Zentr .) 251,

Müller 96.
h e i n s h e i m : M e n tz i n g e n (Z .) 236, Müller
(natl.) 76.

St . Leon : v . Mentzingen ( Z .) 400 , Müller
(natl .) 12.

Ken darf : Wähler 321 , abgestimmt 270, davon
Mentzingen (Z .) 236, Müller 30, ungült. 5.

Bezirk E P P i n g e n : Mentzingen 974 , Müller
2445.

Bezirk Sinsheim : Mentzingen (Z .) 1774,
Müller 6267 .

Bezirk Breiten : Mentzingen (Z . ) 1187,
Müller 3086 .

Bezirk Wies loch : Mentzingen (Z .) 3295 ,
Müller 1428 .

Bezirk Philippsburg : Mentzingen 3073 ,
Müller 423 . Im ganzen Wahlkreis : Mentzingen
( Z .) 10 303 , Müller (natl.) 12 649 Stimmen.

" Soziales .
Landwirtschaftliche Genossenschaften. Rach den Auf¬

zeichnungen des Allgemeinen Verbandes der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften bestehen im
deutschen Reiche , am 1 . Juni 1903 11 701 Spar -
nnd Darlehenskassen, 1574 Bezugs- und Wsatzge-
nosscnschaften , 2315 Molkereigenossenschaften, 211
Milchverwertungsgenossenschaften und 1264 sonstige
Genossenschaften , zusammen 17 065 landwirtjcha st¬
ich?, dem Genossenschaftsgesetz unterstellte Genossen-
chaften . Es sind nunmehr über 10 000 ländliche Ge-
lossenschaftcn im Allgenieinen Verband vereinigt , so

aas; derselbe immer mehr das Zentralorgan des
deutschen ländlichen Genossenschaftswesens wird .
Der diesjährige deutsche landwirtschaftliche Genossen¬
schaftstag findet in den Tagen des 26 .—29 . August
statt. Als Ort der Tagung ist für diesmal Bonn ge¬
wählt worden.

Lokales»
Karlsruhe, 27 . Juni.

Aus dem Hofbericht . Gestern früh 9 Uhr 50 Min .
»erließen der Großherzog und die Großherzogin Schloß
Baden und nahnicn nach der Ankunft dahier verschiedene
Meldungen entgegen . Von 11 Uhr an empfing der Groß¬
herzog den Staatsministcr v . Brauer zur Vortragserstattung.
Um 12 Uhr meldeten sich mehrere Offiziere . Zur Frühstücks -
iafel erschienen die Prinzessin Wilhelm und Prinz Max.
Die Prinzessin verabschiedete fich vor Ihrer bevorstehenden
Reise nach St . Petersburg zu längerem Nufcnthalt daselbst.

Gestern nachmittag 3 llhr empfing der Großherzog den
Minister Dr . Schenkel zur VortragSerstattnng. Danach er¬
teilte Seine Königliche Hoheit dem Geheimen Ober-
cegierungSrat Lewald in Berlin, Reichskommissar für die
Weltausstellung in St . Louis 1904 , Privataudienz zur Be¬
sprechung der Angelegenheiten der Weltausstellung in St .
souiS und der Beteligung unserer Landesangehörigen.

Soda » » meldete sich der Flngcladjutant Gencralmaior Graf
v. Sponcck zum Vortrag. Später hörte Seine Königliche
Hoheit die Vorträge des Geheimrats Dr . Freiherr» von
Bado und des Präsidenten Dr . Nicolai. Danach machte
derselbe noch Besuche, besonders bei dem Oberststallmeister
Freiherrn von Holzing - Berstett und Gemahlin.

Die Rückkehr der Grobherzoglichen Herrschaften nach
Schloß Baden erfolgte abends 9 Uhr 50 Min.

+ Das Ludwig Wilhelm - Krankenheim dahier,
Mutterhaus der Schwestern des badischen Frauenvercins,
unter dem hohen Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin Luise von Baden, ist in der Lage und geneigt ,
jetzt schon Persönlichkeiten aufzunehmen , welche die Abficht
haben , im Herbst oder auch später die Krankenpflege
oder die Hauswirtschaft zu erlernen und sich dieser
Aufgaben als Schwestern deS Badischen Frauenvercins zu
widmen . Der theoretisch« und praktische LehrkursuS beginnt
im Oktober , es wäre aber bis dahin den jetzt schon Ein¬
tretenden Gelegenheit geboten , sowohl in dem ausgedehnten,
auch die feinere Wiche umfaffenden hanswirtschaftlichen Be¬
trieb fich zu betätigen und Kenntnisse zu erwerben , alS auch
praktisch in die Krankenpflege der Frauen - und Kinder¬
stationen eingeführt zn werden und dadurch eine fördernde
Vorbildung für den späteren regulären LchrkurS zu erlangen.
ES könnten in diesem Falle auch jüngere Bewerberinnen
Berücksichtigung finden , deren Anmeldung zum Eintritt sonst,
wegen nicht vorschriftsmäßigen Alters zurückgewiesen werden
müßte . Diese Vorprobezcit gestattet jedoch nicht nur die
sofortige Aufnahme , sondern gewährt den Vorzug einer ein¬
gehenderen Beschäftigung mit den Zöglingen und einer aus¬
führlicheren Unterweisung derselben , als es bei einem voll¬
besetzten an eine bestimmte Zeit gebundenen Lehrkurs möglich
sein kann . Der Anstaltenkomplex des Ludwig Wilhclm -
Krankenheims liegt außerhalb der Stadt Karlsruhe und ist
umgeben von einem ausgedehnten Waldpark, der für die
Erholung der Patienten und Schwestern von hohem Werte
ist. Sämtliche Anstalten unterstehen der erfahrenen Leitung
der Fran Oberin Roller, welche sich der jungen Vorprobe -
schülerinncn in mütterlich - liebevoller Weise anzunehmen als
eine freundliche Aufgabe betrachtet und bereit ist, alle nähere
Auskunft zu erteilen .

-- Die Vorprüfung im Baufach ist für dieses Jahr
auf Montag, den 28 . September, festgesetzt . Kandidaten
haben ihre Anmeldungen bis 15. Juli 1903 beim Ministerium
der Finanzen einzureichcn.

E . Gewerbeverein Karlsruhe . Im Saale III der
Brauerei Schrempp wurde gestern abend die 75 . H a n p t-
Versammlung des G e w e r b e v c r e i n s Karlsruhe
abgehalten . Die Versammlung eröfsnetc kurz nach 9 Uhr
Herr Hammer , der zunächst die Erschienenen willkommen
hieß und dann des Ablebens dreier Mitglieder , des Pri¬
vatiers Muntz , des Hoflieferanten Gehrig und des Fabri¬
kanten Ritzmann, gedachte. Zum Zeichen des ehrenden
Andenkens der verstorbenen Mitglieder erhoben sich die
Anwesenden von den Sitzen. Der erste Gegenstand der
Tagesordnung betraf die „Gründung einer Pensionskasse
für selbständige Gewerbetreibende" . Das Referat hierüber
muhte ausfallcn , da der Redner, der über dieses Thema
sprechen sollte , am Erscheinen verhindert war . Es machte
jedoch der Schriftführer , Herr S ch m i d, einige erläuternde
Ausführungen über die Grundsätze, die für die z» grün¬
dende Pensionskasse in Betracht kommen sollen . Cr hob
dabei besonders hervor, daß cs sich vor allem darum handle,
zu der Frage Stellung zu nehmen , ob eine Zwangsvcr -
jicherung oder eine freiwillige Versicherung geschaffen wer¬
den solle. Die Herren Ohnimus , Kistner und Kettercr
begrüßten die Anregung, für die selbständigen Gewerbe¬
treibenden eine Kranken- und Pensionskasse ins Leben zu
rufen , und befürworteten eine rege Förderung der Be¬
strebungen, die auf die Schaffung dieser Kasse Hinzielen .
Ein Beschluß in der für die Handwerker und Gewerbe¬
treibende so wichtigen Frage wird erst nach dem in Aus¬
sicht genommenen Referate gefaßt werden . Nach Erledig¬
ung dieser Angelegenheit wurde zur Wahl des 1 . Vorsitzen¬
de» geschritten . Die Wahlkommission des Gewerbcvereins
stellte den Antrag , Herrn Blcchncrmcister L . Anselment
zum 1 . Vorstand des Vereins zu wählen. Der Vorge-
schlagcne wurde in geheimer Abstimmung einstimmig ge -
waiilt . Darnach erfolgte die Ersatzwahl zweier Mit¬
glieder in den Vorstand. Die Mehrheit der abgegebenen
Stimmen vereinigte sich auf den Fabrikanten O . Edel¬
mann und den Drechslermeister' A . Kistner. Es hielt
sodann der Schriftführer des Vereins , Herr Ingenieur
Schmid, einen sehr instruktiven Vortrag über „Schweiß¬
ungen mittelst Thermit .

" Der Redner gab eine eingehende
Erklärung über den Vorgang bei der Schweißung mit
Thermit . Der Vortrag wurde von der Versammlung
mit großem Beifall ausgenommen.

Die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe
nnd Baden in Karlsruhe schickt ihrem soeben erschienen
Jahresbericht für 1902 folgende Einleitung voraus :
Das Jahr 1902 hat dccr Industrie und dem Handel unseres
Kammcrbezirks die erhoffte Besserung im allgemeinen nicht
gebracht . Auf industriellem Gebiete haben einige
Zweige befriedigend abgeschlossen ; in verschiedenen anderen
herrschte zwar ein lebhafter Geschäftsgang, indessen befrie¬
digten die für die Fabrikate erzielten Preise nicht . Sehr
viele Betriebe aber klagen über schleppenden Geschäftsgang
nnd über gedrückte Verkaufspreise, so daß sich das Ergebnis
teils ebenso schlecht wie im Jahre 1901 . teils sogar noch tin -
günstiger gestaltete. Vereinzelt kam cS zur Mchreinstellimg

könne . Die nächste Umgebung gibt ihm die zum
Waschen bedingten Sonnenstrahlen. Wodurch ? fra¬
gen wir.

Einzig durch stets sich gleich bleibende Art nnd
Weise des Umgangs ; durch Versprechen, die zn er-
'iillen immer in ihrer Macht lag ; durch hilfbereite
Sorge und gerechtes Urteilen , Anerkennung des zn
Lobenden , Mißbilligung des Tadelnswerten kann
.msere Umgebung , unser Vertrauen wachrufen. Da¬
rum auch gibt ein -vertranender und vcrtrauenehrender
Mensch selbst das beste Zeugnis in Bezug ans die
Würdigkeit seiner Person und seines Umganges .

Unser Vertrauen ist der köstlichste Schatz , den wir
zn vergeben haben ; wir dürfen unser Teuerstes auch
deshalb nur demjenigen schenken, der sich dessen Wertes
bewußt ist n »d durch Treue , Verschwiegenheit nnd
Achtung dafür lohnt .

Tran, schau, wem ? lehrt das Sprichwort in wahr-
heitserprobtcr Warnung . Beherzige jeder die ernste
Mahnung, ehe er Vertrauen verschenkt , wenn er vor
dem Erbe der Erkenntnis : „der Enttäuschung" be¬
wahrt bleiben wolle .

Dem Kinde ähnlich, das bei seinen ersten Schritten
durch Anstoßen und Fallen , durch Schmerz und
Tränen also, mühsam allein sich bewegen, und
dadurch gezwungen , aufmerksame Vorsicht gebrauchen
lernt , erwirbt der erwachsene Mensch die Kunst, allein ,
ohne Führerhand , durch das Leben und die Welt zn
gehen, ebenfalls durch tränenerkanften Schmerz und
Leid, durch Wunden nnd Verletzungen, an seinem
Vertrauen verursacht . Solch ein Vertrauen in die
ganze Welt Setzender ist für den durch Erfahrung
kenntnisreich Gewordenen , in Weltweisheit Gereiften ,
dem armen , sonnenanstrebenden Ikarus gleich , der
seine tollkühne Waghalsigkeit , fein blindes Vertrauen
mit einem Sturze in die Tiefe bezahlte. Wenn auch
nicht immer mißbrauchtes Vertrauen einen nachhaltig
niederdrückenden , traurigen Einfluß auf den Ge-
schMgten auszuüben vermag , so gibt es doch viele Itn-
Wckliche , der Zweifelsucht Verfallene , die, unrettbar

dem Glauben verloren , durch dasselbe so weit kamen .
Gewiß würden manche , die ihres Nächsten Vertrauen
mißbrauchten, sich trotzdem scheuen, ihm ein Stück
seines Eigcntlimes zn entwenden . Wie seltsam !
Ein abgeschwindelter Gegenstand ist doch wieder zu
ersetzen, aber ein durch glatte Worte erschlichenes
Vertrauen ist für den , den cs hintcrging , verloren ;
diese zarte Blume blüht nur dem sorgsamsten Gärt¬
ner ; einmal von ihm gebrochen , belebt selbst seine
größte Sorge nnd verdoppelte Anstrengung sie nicht .

Jeder Mensch, der edel sein will, strebe danach , sich
Vertrauen zu erwerben ; es erhebt das Selbstbewußt¬
sein nnd erhöht den Wert unseres Daseins ; wir fühlen
dadurch uns nützlich nnd unentbehrlich dem Nächsten
dienend und erhalten mehr Vertrauen zu uns selbst .

Viele Menschen glauben Vertrauensbeweise zu
geben, wenn sie recht viele Mitteilungen dem Auser-
ivählten machen ; das ist jedoch das Rechte nicht . In
der Regel sind solche Berichte nichts anderes , als Red¬
seligkeit, prahlerische Eitelkeit nnd willkommene Ge¬
legenheit zur Verherrlichung des lieben Ich ? ; allein
auch diese Offenbarungen muß man achten , weil man
nicht das als Vertrauen gegebene unterschätzen oder
mißachten darf . Wir ehren in ihm den Beweis und
nicht die Ansführnttg nnd müssen uns der Auszeich¬
nung würdig zeigen .

Gewiß wird in jedem, der durch den Mißbrauch und
die Unterschätzung seines Vertrauens gelitten hat, der
Vorsatz reisen, niemand mehr dasselbe zn geben. Das
ist unrichtig und nicht angebracht ; es ist ein Zeichen
von Lieblosigkeit. Es gibt zweifelsohne Würdige für
jeden Suchenden , und wenn er mich lange sie vermissen
und oft vergeblich nach ihnen forschen muß : endlich
beglückt ihn deren Besitz in solchem reichen Maße, daß
er in ihm nicht nur Ersatz für der Sehnsucht Schmerz ,
sondern auch für den Kummer um die Enttäuschung
findet . Nächstenliebe erzeugt Vertrauen und fiihrt zu
der Ueberzeugung , daß es das wertvollste Almosen
ans ihrem Reichtume ist ; das „ Geben" seliger als
„Nehmen " sein mutz .

von Arbeitern , häufiger wurden jedoch Arbeiter cuilasscu
und Kürzungen der Arbeitszeit vorgenmnmcn. Uni wenig
stens den Stamm der Arbeiter zn erhalten , wurde nicht sel¬
ten bei Mangel an Aufträgen ans Vorrat gearbeitet oder
die Ausführung von Aufträgen ohne jeglichen Nutzen über¬
nommen. — Ebenso ungünstig wie in der Industrie , wenn
nicht noch ungünstiger, lagen die Verhältnisse im Han¬
del . Zlur ganz ausnahmsweise hört man von einem
besseren Geschüftsergebnisse , während die große Mehrzahl
der Berichte wieder in einen unbefriedigenden Ton aus -
llingt . Hauprsächlich war es die allgemeine wirtschaftliche
Depression, unter welcher die Geschäfte immer noch zu lei¬
den hatten ; sie veranlaßte das Publikum vielfach , sich .mit
dem Einkauf auf das Allcrnotwendigstc zu beschränken und
den Bedarf tunlichst in billigen Waren zu decken . Un¬
günstig beeinflußt wurde das Geschäft nach den Mitteil¬
ungen verschiedener Berichterstatter ferner in einzelnen
Zweigen durch besondere Faktoren, als da sind Syndikate
nnd Kartelle, Liquidations -, Konkurs- und andere Aus¬
verkäufe. Konkurrenz der Warenhäuser, der Konsum- und
sonstiger Vereine, der Filialgeschäfte auswärts ansässiger
Firmen u . f. w. — Der Entwurf eines neuen deutschen
Zolltarifgesetzcs mit Zolltarif ist vom Reichstage im we¬
sentlichen in der Fassung angenommen worden, welche ihm
die zu seiner Vorberatung eingesetzte Kommission gegeben
hatte . Die Erwartung von Industrie und .Handel geht da¬
hin, daß es gelingen werde , mit dem Tarif unter Herab-
mindcrnng verschiedener Sätze zu neuen langfristigen und
günstigen Handelsverträgen zu gelangen, deren man im
Interesse einer gedeihlichen Arbeit dringend bedarf. Möge
diese Hoffnung recht bald in Erfiillung gehen !

Lk Wirtschaftstonzessioncn. Dem Grohh . Bezirks-
amr wurden unbeanstandet vorgclegt die Gesuche der
Babcttc Weis Witwe um Erlaubnis zum Betrieb der
Rcalgastwirtschaft „zum König von Preußen "

, Adlerstraße
Nr . 34 , der Gertrud Monte in Rastatt um Erlaubnis
zum Betrieb der Schankwirtschaft (Weinstube) Kaiser-
Allee Nr . 61, des Wilhelm Bräuninger um Erlaubnis
zum Betrieb der Rcalwirtschaft „zunr Rheinischen Hof " ,
Adlcrstraße Nr . 9 . und des Wirts Mathias Schleicher
um Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzession vom
Hause Viktoriastraße Nr . 7 nach jenem Amalien-Straße
Nr . 87 „zur Rose "

. Das Gesuch des Architekten Ferdinand
D o l d t und Genossen um Genehmigung der Errichtung
einer Schankwirtschaft im Hause Stocsserstratze Nr . 1
wurde durch Anschlag an der Verkündigungstafcl des Rat¬
hauses zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

o Stichwahl -Poesie . Wie bereits erwähnt , find bei
der diesmaligenStichwahl eine ganze Reihe „ verdichteter"
Stimmzettel an's Tageslicht gekommen, die das ernste Thema
der Reichstagswahl mit mehr oder weniger Geschick humo¬
ristisch behandeln , wobei jedoch nicht zu verkennen ist , daß
der Ulkerei manchesmal ein tiefer Sinn zugrunde liegt. So
wurde beispielsweise von einem Zentrumswähler der Mittel¬
stadt (wahrscheinlich ein Skatspieler) ein Zettel mit kolgender
Widmung abgegeben :

„Basscrmann ,
Was er kann,
Tut er uns versprechen.
Basscrmann , er war' der Mann,
Gehört' er der Partei nicht an
An der wir uns jetzt räche».
D 'rum tut .mir — öhn ' zu spaffen —
Ernst Basscrmann nicht „baficn ".
Adolf Geck
Streich' ich weg,
Weil Geckentum,
Mir zu dumm.
Und sozial
Und liberal
Sich heute bleibet ganz «gal.
Zwischen beiden dreht im Zenttnm
Alan nicht einmal die Hand' rum.
Weil mir nun keiner passen tut,
So „paß" ich selber wohlgemut .
Ich laß euch gern das ganze Spiel ,
Verlier' , gewinne wer da will ;
Ich halt' den rollenden Karren nicht auf
Und hemm' auch nicht de » Siegeslauf ."

Es läßt fich denken , daß bei dieser Gelegenheit auch ein
gewisser Hochschulprofessor von „seinen lieben Schwarzen" ge¬
hörig mitgenommen wurde . In einer Wahlurne der Oststadt
fand fich u . A . folgender „ Böhtlingk -Zeltel" :

^Dieweil ich bin ein Zentrmnsmann,
Wähl' ich nicht Geck, nicht Bassermann .
Ich wünschte zwar von Herzen sehr.
Daß Baffermann im Reichstag wär',
Weil er von seiner ganzen Zunft
Am meisten hat Vernunft.
Und kam' er trotzdem nicht hinein ,
So könnt' nur Einer schuld d 'ran sein.
Und dieser Eine — daß ihr's wißt —
Der vielgerühmte Dr . Arthur Böhtlingk ist .Er hat mit seinem Hetzen ,Mit seinem seichten Schwätzen
Es glücklich nun dahin gebracht,Daß selbst ein Basscrmann — verkracht."

Ein anderer Wahlzettel besagte :
„Ernst Baffermann?
ES geht nicht an
Trotz Deiner schönen Wortes
Das hat getan —
Tu wirst verstahn —
Der „ Ruffe " mit seiner Horde ."

Aus einem Wahlzettcl in der Gutenberg- Schule (Kaiser-
Allee) stand :

„Der Offenburgcr Geck
Mutz nächstens weg !
Der Baffcrmann
Kommt heut ' nicht d'ran .
Der Beste aus der Mttk '
Wär ' wohl Herr Edmund Schmidt !"

In Mingolsheim brachte die Urne einen Wahlzettel
zutage , der folgenden gelungenen BerS enthielt:

„Den Adolf Geck
Und den sozialdemokralischen Zweck
Bringt Bassermann nicht weg.
DaS bringt man nur fertig mit Ruh',
Man braucht aber Kapuziner nnd Jesuiten dazu ."

In einem andern Ort des Amtsbezirks Bruchsal war auf
einem Wahlzettel zu lesen :

„Ich ivähl' net schivarz , net rot, net grün,'sisch doch wohl einerlei ,
Spann ' lieber meinen Schimmel ein
Un hol ' im Bruch mein Heu ."

Aus dem Gerichtssaal .
E . Sitzung der Strafkammer III vom

25 . Juni . Vorsitzender : Landgerichrsdirektor Dürr . Ver¬
treter der Grohh . Staatsanwaltschaft Staatsanwalt Db.
Bleicher , später Dr . Gros ch.

Eine Anklage wegen Erpressungsversuchs führte den
39 Jahre alten Holzhauer Gottlicb Jakob Müller aus
Dobel vor die Strafkammer . Diese Anklage hatte sich
Müller dadurch zugezogen , daß er seiner Zeit von Reichen -
chal aus an den Forstwart F . Lauer in Türreich einen
Brief schrieb, indem er diesen mit - Anzeige von Dienst¬
widrigkeiten an die Vorgesetzte Behörde drohte, falls er
ihm nicht die Hälfte der Kosten mit 40 Mark bezahlte.
Müller war im Juli v. I . wegen Beleidigung des Forsi-
wartes Lauer vom Amtsgericht Neuenbürg zu einer Geld¬
strafe von 30 Mark nnd zur Tragung der Kosten ver¬
urteilt worden. Cr hoffte nun , sich zunr Teil dadurch schad¬
los halten zu können , daß er den Lauer durch Drohungen

zur Zahlung von 40 Mark zu bestimmen versuchte.
Sache kam zu gerichtlicher Anzeige und Müller yar >
seine That mit 3 Wochen Gefängnis zu büßen. ^ ,

In der Nacht vom 8 . auf 6. Mai erbrach der Tagloy
Wilhelm Schray aus Freudcnthal die in Durlach >" , |(
Ochsenstratze gelegene , der Firma Jäger nnd Stumpl ^
Hanau gehörende Steinbruchhürte und entwendete va
zwei Bierfätzchen , mehrere Flaschen Bier , .Hahnen,
Bicrglas , Brot , Butter und Käse . Schray, der ein > / ,
vielfach vorbestrafter Mensch ist , erhielt wegen Diebs .
5 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuch! i
hast. - j*

Vom Schöffengericht Ettlingen wurde in dessen x *
ung vom 7. Mm der Landwirt Berihold Görig afftz .
lingenweicr zn 10 Mark Geldstrafe wegen HUcIctöiH
verurteilt . Gegen diese Entscheidung rekurrierte
an die Strafkammer , die der Berufung stattgab » |’fl
Angeschuldigten freisprach . e, Alt cf

Die Berufung des Taglöhners Hieronymus j ,
aus Forchheim , gegen den das Schöffengericht 0tN
wegen Körperverletzung eine Gefängnisstrafe i ;,,,
Tagen ausgesprochen hatte, wies das Gericht als »notB .
det zurück. — Gleichfalls verworfen wurde die
des Landwirts Simon Zöller aus NittergroM ^
der vom Schöffengericht Bruchsal mit 6 Tagen ®£fn
Wegen Körperverletzung bestraft worden war .

Die in geheimer Sitzung verhandelte Anklage chv
die Taglöhnerin .Katharina Wälde aus Königsbam ' ^
gen Kuppelei endete mit der Freisprechung ■v’1' "
schuldigten .

der

Grotzh. Hoftheater . .
Sonntag , 27 . Juni . Abt . A . 64 . Ab .-Vorst . Große + r #

fiktlit , Oper in 2 Akten von Treitschke, Musik von 1-
Beethoven . Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr . _

Witterung am Donnerstag den 84 . Juni
Hamburg, Swinemünde und Chemnitz vorwiegend

Neufahrwaffer, nachts Regen ; Breslau nachmittags
Münster und Metz ziemlich heiter ; München trüb.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 26 . Juni vormittags 7 Uhr . ^ ,„,„3

Triest wolkig 22 Grad , Nizza heiter 22 Grad, <1 -°
wolkenlos 19 Grad ; Rom wolkenlos 19 Grad.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag den 88 . N " ,
- (Nachdruck »« 5°

, 1$
Da der Hochdruck über Skandinavien eine w ^

Verstärkung erhalten hat, wurde die Depression
Westküste Irland ? wieder aufgelöst und auch die
Depression an der unteren Donau ist verschwunden ^
Süddentschland ist das Barometer gleichfalls wieder flftii'L ;
Für Sonntag nnd Montag ist demgemäß bei sehr ^
Temperatur und mit ganz sporadischer Gewitterig»
größtenteils trockenes und heiterer Wetter zu erwarten^

Wetterbericht des ZentralbureauSfür MeteorV »
uud Hydrogr. vom 86 . Juui 1803 .

Wie am Vortage bereitet fich über Nordskandinavffn( #
Gebiet hohen Barometerstandes, während westlich von W
und über Südosteuropa eine Zone niedrigen LuM " .^
herrscht. In Deutschland ist das Wetter meist ruhig .
und trocken . Fortdauer der herrschenden Witterung ist
scheinlich ._ ^_ _ ^

WttterungSbeobachttmgen der Metrorolog.
Karlsruhe._

£114

h««!j
bimg

. . . w . .iunt 20 .U ; iiieonu,"
darauffolgenden Nacht : 12 .0.

Niederschlagsmenge am 25. Juui : 0.0 wm . >
Wafsrrstaud deS Rheins. Maxau, 26 . Juni :

7 llhr 459 cm , gef. 15 cm.

Juni .
Barom.

mm
Therm.

i» C.
Abfol .

Feucht .
Feucht ,
in pCr. Wind

25 . Nacht« 9 U. 754 .7 18.5
mm

12.9 81 NE
26 . MrgS . 7 U . 756 .6 15.8 10 .3 77 Still
26 . Mittg. 2 U . 756 .6 24 .8 10 .6 49 NE

Höchste Temperattir am 25 . Juni 25 .0 ; n edrigste

Auf den

.Lcholislijei,
'

kann für die Monate Juli , August nnd Septei»
neu abonnierl werden . . cu,

Derselbe kostet , wenn mehrere Abonnenten in ei » .
Orte sich befinden , was überall der Fall sein kam'. .

' st
die Blätter an eine Adresse geschickt werden, Port 01
für das III. Qartal zugesandt, uur

MT 45 Pfennige . - W ,
Mir „Sterne und Blumen " kostet der

lische Volksbote " pro Quartal nur 85 PseuuEst ^ c
Durch die Post bezogen kostet der „ KathoU^ z

Volksbote " für das III . Quartal ibei der ^
abgeholt ) 50 Pfg . , (dürch den Briefträger ins & 111,, ($fi
bracht) 62 Pfg . , mit „Sterne und Blumeü >8
der Post abgeholt ) 1 Mark (durch den Briefträger
HauS gebracht) 1 Mark 12 Pfg .

Die religiöse „Sonntagsfeier " wird in Kai „
ruhe vierteljährlich für 25 Pfg . ins Ha^ W
liefert . Nach auswärts stellt sich der Preis , men " . ne
5 Exemplare bezogen und an eine ^
verschickt werden, bei portofreier Zusendung
20 Pfg . im Vierteljahr oder 7 Pfennig v
Monat . . ..

lif Erpkdilion des „Katholischen volksboten
'

^ ^
„Stenn nub Slumen " und der „Sounlagssrirr

'

Karlsruhe .
« dlerstratze 42.

, SM . WuktUU _
_ Wcltausst . Pari»

Mriutotte r
Deutschland « firfstte « Specialgeschdf *

MICHELS & Ci« BERLIN sw »
Leip*igcr»tr»sse 43 ,

Eigene Fabrik
m Crtfeid 1

bewährteste
Nahrung

gesunden*
magefi "

darmkrar »i< e
'

n d e «*•

rantwortlich : Für den politischen ThciT JL,j evV
eodor M ehe r . Für Kleine badische Chronik, ^ „ it

. mischte Nachrichten und Gcrichrssaal » ui'a
i fei er . Für Feuilleton, Theater , Loncerte, u ■ •
jsenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel > '
c, Haus - und Landwirthswast , Inserate und
inrich Vogel . Sämmtlichc in . Karlvruy - -. i
iSdrnck und Verlag der Aktiengesellschaft » , «lircN**
Karlsruhe , Adlerstr. 42 . Heinrich Vogci , *
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